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Am 13. und 14. Juli 1946 fand in Berlin im Theater am 
Schiffbauer dämm die erste Delegier tenkonferenz der Frauen- 

aus.schüssc statt

Das Präsidium, in der Mitte Oberbürgermeister von Berlin 
Dr. W e r n e r

Die Frauen entscheiden den Ausgang der Wahlen, — 
darüber muß »sieh jedes Mitglied der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands im klaren sein- Der Hitlerkrieg 
hat die Männer so dezimiert, daß heute im Durchschnitt auf 
100 Männer 170 Frauen entfallen. Welcher Partei die Mil­
lionen und aber Millionen Frauen ihre Stimmen geben, das 
wird den Sieg der einen oder der anderen Partei bei den 
Gemeindewahlen bestimmen. Dabei hat ein großer Teil der 
Frauen die Männer verloren oder überhaupt keine Ehe 
schließen können, so daß sie a l l e i n  und ohne Beein­
flussung durch den Ehegatten die Wah lent Scheidung treffen 
müssen, während früher die Frauen meistens so wählten 
wie ihre Männer.
- In der Sowjetzone nehmen die Frauen viel aktiver am 
Neuaufbau Deutschlands teil und sind viel mehr in das 
politische Geschehen einbezogen. Das läßt die Annahme 
zu, daß ein bedeutend größerer Teil von ihnen für die fort­
schrittlichste und konsequenteste demokratische Partei, für 
die SED, stimmen wird, falls wir es verstehen, eine gute 
Arbeit zu leisten.

Wie können wir nun die Frauen und Mütter davon über­
zeugen, daß sich die SED von allen Parteien am besten für 
ihre Interessen und Forderungen einsetzt? Zunächst muß 
auf einen Fehler hingewiesen werden, der oft gemacht 
wird, wenn sich ein Vertreter oder eine Vertreterin der 
SED an die Frauen wendet. Fast jede Versammlungsrede 
beginnt mit heftigen Anklagen an die Adresse der Frauen, 
denen vorgeworfen wird, daß sie vor allem die Haupt­
schuld an der Machtergreifung des Faschismus tragen. Viel 
besser wäre es, die Hintergründe der Entwicklung zum 
Faschismus aufzuzeigen, nämlich die Tatsache, daß die 
Herrscher der Konzerne und Trusts zum Kriege drängten 
und mit allen Mitteln die Machtübernahme der NSDAP be­

trieben. während die Nachläufer Hitlers schändlich betrogen 
und mißbraucht und am Ende selbst ins tiefste Eiend ge­
stoßen worden sind. Gerade die SED aber setzt sich am 
konsequentesten für die Beseitigung und Bestrafung der 
Kriegstreiber ein.

Mit Weitblick und Geduld, aber auch mit äußerster 
Zähigkeit und Aktivität muß an die Arbeit zur Gewinnung 
der Frauen herangegangen werden. Zwölf Jahre lang galten 
sie als politisch unmündig, wurden s»e belogen und be­
trogen. Sie haben durch den Hitlerkrieg so viel Leid und 
Unglück erfahren, daß sie mit wenigen Ausnahmen nur den 
einen Wunsch haben, endlich in Ruhe und Frieden leben 
zu können. Frauen sind in der Regel viel mehr g e f ü h l s ­
b e t o n t  als die Männer. Von Natur aus sind sie dazu 
bestimmt, Leben zu geben und zu erhalten. An ihr Herz 
und an ihr Gemüt müssen wir uns wenden, wenn wir ihnen 
klar machen wollen, daß ein besseres Leben, Familienfreude 
und Kinderglück nur gedeihen können, wenn der Frieden 
gesichert wird. U n s e r  Kampf gegen eine Wiederholung 
der Fehler von 1918, u n s e r  Streben, durch die Boden­
reform und durch die Überführung der Betriebe der Kriegs­
und Xaziverhrecher in das Volkseigentum ein neues Kriegs­
verbrechen zu verhindern, decken sich also vollständig mit 
den Wünschen und Forderungen der Frauen. Unser ent­
schiedener Kampf für Frieden und Demokratie dient in 
erster Linie den Interessen der Frauen und Kinder, dem 
Glück der Familie.

Millionen Frauen, Mütter und Bräute warten auf die 
H e i m k e h r  d e r  K r i e g s g e f a n g e n e n .  Wir dürfen 
deshalb nicht warten, bis diese Frage an uns herangetragen' 
wird, sondern müssen von uns aus sofort betonen, daß die 
SED die allergrößten Anstrengungen unternimmt, um eine 
reguläre Postverbindung und die baldige Heimkehr der 
Kriegsgefangenen zu ermöglichen. Es ist vor allem dem 
Bemühen der SED zu danken, wenn jetzt 120 000 deutsche 
Kriegsgefangene aus der Sowjetunion in die Heimat zu­
rückkehren. Und wieder ist es die SED, die sich der Heim­
kehrer annimmt und alles tut, um ihnen Kleidung, Nahrung, 
Wohnung und vor allem Arbeit zu sichern.

Das ganze Denken und Fühlen der Frauen ist von ihren 
A l l t a g s  s o r g e n  bestimmt. Dabei steht die E r n ä h ­
r u n g  im Vordergrund. Tagtäglich bemüht sich die SED,
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